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Studiendesign & Methode

Zielsetzung der Studie

Analyse der Arbeitsbedingungen und –zufriedenheit

Population

Beschäftigte im Gesundheits- und Pflegebereich in Niederösterreich

N = 2.891

Online Befragung

Durchführung: 22. Juni – 5. September 2023
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5%

7%

1%

5%

1%

9%

35%

1%

1%

5%

4%

9%

3%

10%

2%

0%

1%

Arzt/Ärztin

Gehobener Medizinisch-Technischer Dienst (MTD)

Hebamme

Heimhilfe + Soziale Alltagsbegle itung

Masseur:in

MAB + dMTF

Pflege

Psychologe/Psychologin

Psychotherapeut:in

Sanitäter:in

Sozialarbeiter:in + Lebens- und Sozialberater:in

Sozialbetreuer:in (FSB und DSB)

Sozialpädagogik + Freizeitpädagoge

Verwal tung, Technik und Service

Zahnärztl. Ass.und Zahntechniker

Anderer Bere ich

Bin aktuell in Ausbildung

Stichprobe

62%

3%

13%

30%

1%

6%

6%

4%

23%

13%

9%

1%

13%

1%

4%

7%

9%

4%

3%

2%

Ambulator ium

Arzt- oder Gruppenpraxis/

Primärversorgungseinrichtung

Krankenhaus

Privatlaboratorium

Rehabilita tion/Kur

Rettungswesen/Notruf

Selbstständige Praxis

Mobile Dienste

Pflegeheim

Tageszentrum

Mobile Begleitung

Tageszentrum/Werkstätte

Wohnheim

Sozialbereich

Psychosoziale  Betreuungseinr ichtung

Sonstige Einr ichtung

GESUNDHEITSWESEN

Wo genau arbeiten Sie im Gesundheits- oder Sozialwesen?

LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT

ANDERE EINRICHTUNG

In welchem Beruf arbeiten Sie derzeit überwiegend?

Prozente, n=2.891



Einstellung zum Beruf, 
Arbeitszufriedenheit
und Bindung
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Mit dem Beruf werden mehr negative als positive Assoziationen 
verbunden (58% zu 34%).

„Arbeite mit lieben KollegInnen 

zusammen“

„Abwechslungsreich (jeder Mensch 

bringt eine andere Geschichte mit)“

„dankbare Patienten, wertvolle 

Gespräche“

„Die Arbeit mit den KlientInnen 

macht überwiegend viel Freude. 

Ihnen helfen zu können und ihre 

Dankbarkeit ist sehr erfüllend“

„Flexibilität der Arbeitszeit“

„Hoher Druck, Stress“

„Immer mehr Aufgaben - bei gleichem 

Personalschlüssel“

„Mehr Arbeit- weniger/gleicher 

Gehalt“

„Niedriges Gehalt für das, was 

geleistet wird, Pflege ist harte Arbeit“

„Wenig Ansehen in der Gesellschaft“

„Zeitmangel für gute Betreuung“

STRESS, ÜBERLASTUNG

PERSONALMANGEL

GEHALT

ARBEITSZEITEN, ÜBERSTUNDEN

FEHLENDEANERKENNUNG

ZEITDRUCK

KOLLEG:INNEN & TEAM

ABWECHSLUNGSREICH

ARBEIT MIT MENSCHEN

FREUDE, SPAß

MENSCHEN HELFEN

DANKBARKEIT

SINNVOLLE TÄTIGKEIT

FLEXIBILITÄT

58% 34%

8%

NEGATIVE POSITIVE

NEUTRALE
ASSOZIATIONEN

ASSOZIATIONEN ASSOZIATIONEN

Prozente, n = 2.251

Wenn Sie an Ihren Beruf denken, was fällt Ihnen spontan ein?
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Arbeitszufriedenheit (30%)

Bindung (63%)

Wiederwahl (50%)

Weiterempfehlung (39%)
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Arbeitszufriedenheit (35%)

Bindung (66%)

Wiederwahl (49%)

Weiterempfehlung (38%)
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23

28

15

26

37

26
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36

22

21

30

23

10

18

21

9

7

7

7

Arbeitszufriedenheit (32%)

Bindung (60%)

Wiederwahl (54%)

Weiterempfehlung (42%)

Die Arbeitszufriedenheit ist gering, nur ca. 1/3 
beschreiben sich als zufrieden. Diese Unzufriedenheit ist 
in allen drei Bereichen sichtbar.

Arbeitszufriedenheit, Bindung und Weiterempfehlung
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30

25

17

28

35

25

22

31

21

20

26

26

8

18

23

10

6

12

12

Alles in allem, wie bewerten Sie Ihre
derzeitige berufliche Situation? (33%)

Wie wahrscheinlich werden Sie in 2 Jahren
noch denselben Beruf ausüben? (64%)

Wie wahrscheinlich würden Sie aus heutiger
Sicht Ihren Beruf wieder wählen? (50%)

Wie wahrscheinlich würden Sie Ihren Beruf
anderen Personen empfehlen? (38%)

Äußerst zufrieden / bestimmt Zufrieden / wahrscheinlich
Eher zufrieden / vielleicht Eher nicht zufrieden / wahrscheinlich nicht
Nicht zufrieden / bestimmt nicht

GESUNDHEITSWESEN

LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT

Prozente, TOP2 in Klammern (%), n=2.891; Splits: Gesundheitswesen n=1.905, Langzeitpflege n=635, Behindertenarbeit n=335

Alles in allem, wie bewerten Sie Ihre derzeitige 

berufliche Situation? (33%)

Wie wahrscheinlich werden Sie in 2 Jahren noch 

denselben Beruf ausüben? (64%)

Wie wahrscheinlich würden Sie aus heutiger Sicht 

Ihren Beruf wieder wählen? (50%)

Wie wahrscheinlich würden Sie Ihren Beruf anderen 

Personen empfehlen? (38%)



Vertiefung 
Arbeitssituation
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Die Sinnhaftigkeit der Arbeit und der positive soziale Kontakt im 
Team und mit den Patient:innen schafft Zufriedenheit, das 
Einkommen und die fehlende gesellschaftliche Anerkennung 
frustrieren. 

Bitte denken Sie an Ihre derzeitige Arbeitssituation. Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Punkten?
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14
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29
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36

27
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8

8

9

16

15
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15

19

17
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2

3

3

5

7

8

6

13

6

11

18

13

16

15

17

22

28

Sinnhaftigkeit der Arbeit (76%)

Arbeit mit Patient:innen / Kund:innen (67%)

Art und Inhalt der Tätigkeit (66%)

Arbeitsklima im Team (66%)

Chancengleichheit zwischen Frauen und Männern (65%)

Unterstützung am Arbeitsplatz, wenn ich Hilfe brauche (50%)

Kooperation mit anderen Berufsgruppen am Arbeitsplatz (50%)

Dienstplangestaltung (46%)

Arbeit mit Angehörigen (43%)

Anerkennung durch andere am Arbeitsplatz (43%)

Unterstützung durch Vorgesetzte (42%)

Vereinbarkeit von Familie und Beruf (41%)

Arbeitszeitausmaß (41%)

Chancengleichheit zwischen den Berufsgruppen (38%)

Berufliche Entwicklungsmöglichkeiten (35%)

Gesellschaftliche Anerkennung des Berufs (31%)

Einkommen (21%)

Äußerst zufrieden Zufrieden Eher zufrieden Eher nicht zufrieden Nicht zufrieden

Prozente, TOP2 (%), n=2.366-2.883
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7

9
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20

16
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29

Sinnhaftigkeit der Arbeit (74%)

Arbeitsklima im Team (67%)

Art und Inhalt der Tätigkeit (67%)

Chancengleichheit zwischen Frauen und Männern (64%)

Arbeit mit Patient:innen / Kund:innen (↓64%)

Unterstützung am Arbeitsplatz, wenn ich Hilfe brauche (50%)

Dienstplangestaltung (↑49%)

Kooperation mit anderen Berufsgruppen am Arbeitsplatz (48%)

Arbeit mit Angehörigen (44%)

Vereinbarkeit von Familie und Beruf (44%)

Arbeitszeitausmaß (43%)

Anerkennung durch andere am Arbeitsplatz (42%)

Unterstützung durch Vorgesetzte (42%)

Chancengleichheit zwischen den Berufsgruppen (36%)

Berufliche Entwicklungsmöglichkeiten (33%)

Gesellschaftliche Anerkennung des Berufs (33%)

Einkommen (22%)

Äußerst zufrieden Zufrieden Eher zufrieden Eher nicht zufrieden Nicht zufrieden

Im Gesundheitswesen ist die Zufriedenheit mit der 
Dienstplangestaltung höher als in den anderen Bereichen.

Bitte denken Sie an Ihre derzeitige Arbeitssituation. Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Punkten?

GESUNDHEITSWESEN

Prozente, TOP2 (%), n=1.448-1.901
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44

29

28

19

27

16

17

15

10

10

10

7

11

10

7

6

3

36

45

38

45

35

41

33

30

35
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13
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30
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5

6

8

9

11

12

14

16

17
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20
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18

23

20

24

30

2

2

6

4

5

6

9

17

12

12

14

6

17

15

19

23

25

Sinnhaftigkeit der Arbeit (↑81%)

Arbeit mit Patient:innen / Kund:innen (↑73%)

Chancengleichheit zwischen Frauen und Männern (66%)

Art und Inhalt der Tätigkeit (64%)

Arbeitsklima im Team (62%)

Kooperation mit anderen Berufsgruppen am Arbeitsplatz (↑56%)

Unterstützung am Arbeitsplatz, wenn ich Hilfe brauche (51%)

Unterstützung durch Vorgesetzte (45%)

Anerkennung durch andere am Arbeitsplatz (45%)

Chancengleichheit zw ischen den Berufsgruppen (↑44%)

Berufliche Entw icklungsmöglichkeiten (↑43%)

Arbeit mit Angehörigen (42%)

Dienstplangestaltung (↓36%)

Vereinbarkeit von Familie und Beruf (↓35%)

Arbeitszeitausmaß (↓35%)

Gesellschaftliche Anerkennung des Berufs (28%)

Einkommen (21%)

Äußerst zufrieden Zufrieden Eher zufrieden Eher nicht zufrieden Nicht zufrieden

Die Arbeitszeiten und die schwierige Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sind vor allem in der Langzeitpflege ein 
Problem.

Bitte denken Sie an Ihre derzeitige Arbeitssituation. Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Punkten?

Prozente, TOP2 (%), n=598-633

LANGZEITPFLEGE
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31

Sinnhaftigkeit der Arbeit (↑79%)

Arbeit mit Patient:innen / Kund:innen (↑72%)

Chancengleichheit zwischen Frauen und Männern (70%)

Arbeitsklima im Team (67%)

Art und Inhalt der Tätigkeit (67%)

Kooperation mit anderen Berufsgruppen am Arbeitsplatz (48%)

Anerkennung durch andere am Arbeitsplatz (48%)

Dienstplangestaltung (47%)

Unterstützung am Arbeitsplatz, wenn ich Hilfe brauche (45%)

Arbeitszeitausmaß (43%)

Unterstützung durch Vorgesetzte (41%)

Vereinbarkeit von Familie und Beruf (40%)

Arbeit mit Angehörigen (39%)

Chancengleichheit zwischen den Berufsgruppen (35%)

Berufliche Entwicklungsmöglichkeiten (30%)

Gesellschaftliche Anerkennung des Berufs (25%)

Einkommen (16%)

Äußerst zufrieden Zufrieden Eher zufrieden Eher nicht zufrieden Nicht zufrieden

In der Arbeit mit Behinderten stehen die Sinnhaftigkeit 
und die erfüllende Arbeit mit den Klient:innen an den 
ersten Stellen.

Bitte denken Sie an Ihre derzeitige Arbeitssituation. Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Punkten?

Prozente, TOP2 (%), n=309-335

BEHINDERTENARBEIT
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2/3 sind Teilzeit beschäftigt, 61% leisten mehr 
Stunden als vereinbart.

Wie üben Sie Ihren Beruf aus?

1%

91%

8%

Unselbständig

Selbständig
Beides

In welchem Ausmaß sind Sie angestellt?

66%

34%

Teilzeit

Vollzeit

2%

37%

61%

Weniger Stunden als vereinbart

Genauso viele Stunden wie
vereinbart

Mehr Stunden als vereinbart

9%

22%

69%

Arbeiten Sie normalerweise so viele Stunden wie vertraglich vereinbart, mehr 

Stunden oder weniger?
Wären Sie gerne mit mehr oder weniger Stunden angestellt?

Nein, passt

Weniger Stunden

Mehr Stunden

n=2.891 n=2.851

n=2.851n=2.851

Davon:

3% bis 10 Stunden / Woche

23% 11 bis 20 Stunden / Woche

52% 21 bis 30 Stunden / Woche

23% 31 bis 40 Stunden / Woche
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25% denken zumindest 1x pro Woche daran, den Beruf zu wechseln. 
Diese hohe Wechselbereitschaft zeigt sich in allen drei Bereichen des 
Gesundheits- und Pflegesektors in Niederösterreich.

Wie oft haben Sie in den letzten 12 Monaten daran gedacht den Beruf zu wechseln?

GESUNDHEITSWESEN

LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT

9 16 12 23 13 26

Täglich 1x / Woche 1x / Monat Mehrmals pro Jahr Einmal pro Jahr Nie

25% denken zumindest 

1x/Woche daran, den Beruf zu 

wechseln.

39% denken maximal 

1x/Jahr daran, den Beruf 

zu wechseln.

9 16 13 22 13 27 25%

9 15 12 26 10 28 25%

8 16 11 27 17 21 25%

Prozente, n=2.891; Splits: Gesundheitswesen n=1.905, Langzeitpflege n=635, Behindertenarbeit n=335
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Arzt/Ärztin; 34%

Pflege; 31%

Zahnärztl. Ass. und 

Zahntechniker; 30%Sozial- & 

Freizeitpädagoge; 27%

Medizinischer Assistenzberuf (MAB); 

18%

Gehobener Medizinisch-

Technischer Dienst 
(MTD); 18%

Sozialarbeiter:in, Lebens- und 

Sozialberaterin; 16%

Verwaltung, Technik und Service (z.B.: 

IT, Küche, Reinigung); 32%

Pflege; 27%

Heimhilfe + Soziale Alltagsbegleitung, 

Persönliche Assistenz; 17%

Sozialbetreuer:in(FSB und DSB); 17%

Gehobener Medizinisch-Technischer 

Dienst (MTD); 9%

Pflege; 34%Sozialbetreuer:in(FSB und DSB); 27%

Sozialpädagogik + Freizeitpädagoge; 

22%

Sozialarbeiter:in + Lebens und 

Sozialberaterin; 16%

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45% 50%

34% der Ärzt:innen, 32% der Verwaltungskräfte in der Langzeitpflege 
und 34% der Pflegekräfte in der Behindertenarbeit denken zumindest 1x 
pro Woche daran, den Beruf zu wechseln. 

Wie oft haben Sie in den letzten 12 Monaten daran gedacht den Beruf zu wechseln? (TOP2: Prozente von „täglich“ und „mindestens 1x / Woche“)

GESUNDHEITSWESEN

LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT

TOP2 (Prozente der Angaben von " täglich"  + "zumindest 1x / Woche" ; Darstellung von Berufsgruppen n>20 (Gesundheitsbereich n>50)
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… fühlen Sie sich körperlich erschöpft? (38%)

… haben Sie Rückenschmerzen? (34%)

… fühlen Sie sich psychisch erschöpft? (31%)

… haben Sie Schwierigkeiten zu schlafen, weil Sie an die 
Arbeit denken müssen? (21%)

Immer Sehr oft Oft Manchmal Selten Nie

38% fühlt sich nach einem Arbeitstag immer oder sehr oft 
körperlich erschöpft (in der Langzeitpflege sogar 45%), ca. 1/5 
haben Schwierigkeiten zu schlafen.

Long arm of the Job: Nach einem Arbeitstag, wie oft … ?

GESUNDHEITSWESEN

LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT

… fühlen Sie sich körperlich erschöpft? (38%)

… haben Sie Rückenschmerzen? (34%)

… fühlen Sie sich psychisch erschöpft? (31%)

… haben Sie Schwierigkeiten zu schlafen, weil Sie 

an die Arbeit denken müssen? (21%)
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Körperl. Erschöpfung (37%)

Rückenschmerzen (34%)

Psych. Erschöpfung (30%)

Schlafprobleme (20%)
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17

23

1
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Körperl. Erschöpf ung (↑45%)

Rückenschmerzen (↑40%)

Psych. Erschöpfung (33%)

Schlaf probleme (↑24%)

7

10

8

6

28

17

23

17

27

20

23

14

26

29

24

29

12

15

19

23

1

9

4

12

Körperl. Erschöpfung (36%)

Rückenschmerzen (27%)

Psych. Erschöpfung (30%)

Schlafprobleme (23%)

Prozente (TOP2 in Klammern), n=2.891; Splits: Gesundheitswesen n=1.905, Langzeitpflege n=635, Behindertenarbeit n=335
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19
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1

21
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21
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15

11

8

15

17

18

17

46

51

63

...  Verständigungsprobleme aufgrund sprachlicher Barrieren
mit  Patient:innen, Angehörigen oder Kolleg:innen? (39%)

… rassistische Aussagen von Patient:innen oder 
Angehörigen? (10%)

… erleben Sie körperliche Übergriffe oder Gewalt? (10%)

… sexuelle Belästigung durch Patient:innen oder Angehörige? 
(4%)

Täglich 1x / Woche 1x / Monat Mehrmals pro Jahr 1x pro Jahr Nie
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22

60

30

65

Verständigungsprobleme (40%)

Rassistische Aussagen (↓9%)

Körperliche Übergrif f e (↑24%)

Sexuel le Belästigung (7%)
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8

24

24

20

16

13

13

18

22

25

43

40

49

Verständigungsprobleme (↓27%)

Rassistische Aussagen (10%)

Körperliche Übergrif f e (↑14%)

Sexuelle Belästigung (↑6%)
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2

1

1

25

9

4

2

17

11

7

4

20

19

13

10

7

15

17

17

12

44

58

66

Verständigungsprobleme (↑44%)

Rassistische Aussagen (11%)

Körperliche Übergrif f e (↓6%)

Sexuelle Belästigung (↓3%)

Verständigungsprobleme gehören zum Alltag; 40% erleben diese 
zumindest einmal in der Woche. Körperliche Übergriffe oder Gewalt sind 
besonders bei der Behindertenarbeit eine häufige Erfahrung.

Wie oft erleben Sie …?

GESUNDHEITSWESEN

LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT

... Verständigungsprobleme aufgrund sprachlicher 

Barrieren mit Patient:innen, Angehörigen oder 

Kolleg:innen? (39%)

… rassistische Aussagen von Patient:innen oder 

Angehörigen? (10%)

… erleben Sie körperliche Übergriffe oder Gewalt? 

(10%)

… sexuelle Belästigung durch Patient:innen oder 

Angehörige? (4%)

Prozente (TOP2 in Klammern), n=2.891; Splits: Gesundheitswesen n=1.905, Langzeitpflege n=635, Behindertenarbeit n=335
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41% glauben, dass sie wahrscheinlich NICHT ihren Beruf bis zur 
Pension ausüben können. In der Behindertenarbeit ist der Anteil 
mit 47% noch höher.

Glauben Sie, dass Sie Ihren jetzigen Beruf unter den derzeitigen Bedingungen bis zur Pension ausüben können?

GESUNDHEITSWESEN

LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT

33% glauben, dass sie 

zumindest wahrscheinlich ihren 

Beruf bis zur Pension ausüben 

können.

41% glauben, dass sie 

wahrscheinlich NICHT 

ihren Beruf bis zur 

Pension ausüben können.

10 23 25 24 17

Bestimmt Wahrscheinlich Vielleicht Wahrscheinlich nicht Bestimmt nicht

8 22 25 28 18 46%

11 26 25 23 16↓ 39%

8 15 29 29 18↑ 47%

Prozente (TOP2 in Klammern), n=2.891; Splits: Gesundheitswesen n=1.905, Langzeitpflege n=635, Behindertenarbeit n=335



19

0,41

0,38

0,35

0,31

0,31

0,30

0,29

0,29

0,28

0,28

0,27

0,25

0,24

0,24

0,24

0,23

0,17

Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Arbeitszeitausmaß

Dienstplangestaltung

Einkommen

Art und Inhalt der Tätigkeit

Berufliche Entwicklungsmöglichkeiten

Gesellschaftliche Anerkennung des Berufs

Unterstützung durch Vorgesetzte

Anerkennung durch andere am Arbeitsplatz

Unterstützung am Arbeitsplatz

Arbeit mit Angehörigen

Kooperation mit anderen Berufsgruppen

Arbeit mit Patient:innen / Kund:innen

Chancengleichheit zwischen den Berufsgruppen

Sinnhaftigkeit der Arbeit

Arbeitsklima im Team

Chancengleichheit zwischen Frauen und Männern

Bei der langfristigen Bindung (bis zur Pension) sind die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf und das Einkommen die 
wichtigsten Einflussfaktoren.

Treiberanalyse Aspekte der Arbeit auf die Langfristigkeit (jeder Aspekt für sich)

INTERPRETATION

• Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sind wichtige Faktoren, 

um die Wechselbereitschaft zu reduzieren.

• Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist der Schlüsselfaktor, 

gefolgt vom Einkommen.

• Art und Inhalt der Tätigkeit, das Ausmaß der Arbeitszeit und die 

gesellschaftliche Anerkennung sind weitere Faktoren, welche die 

langfristige Bindung an den Beruf fördern.

Regression (alle Aspekte gemeinsam)

Vereinbarkeit Familie und Beruf

Einkommen

Art und Inhalt 

Tätigkeit

Arbeitszeit-

ausmaß

Gesellschaftliche Anerkennung



20

77%

66%

51%

25%

23%

21%

2%

21%

Mehr als ¾ wünschen sich ein höheres Gehalt 
und 2/3 mehr Personal.

Was wünschen Sie sich für Ihre Arbeit? (Mehrfachantworten möglich)

Höheres Gehalt

Mehr Personal

Arbeitszeitverkürzung (bei vollem Gehalts- 

und Personalausgleich)

Seminare zur Stressbew ältigung, 

Gesundheitsförderung

Supervision, Mentoring

Arbeitsrechtliche und berufsrechtliche 

Beratung

Nichts, es passt so w ie es ist

Anderes

Prozente, n=2.891
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Bei Beschäftigten in der Langzeitpflege und 
Behindertenarbeit sind die Wünsche (nach mehr 
Personal, Arbeitszeitverkürzung) stärker ausgeprägt. 

77%

61%

48%

24%

21%

20%

3%

22%

Höheres Gehalt

Mehr Personal ↓

Arbeitszeitverkürzung ↓

Seminare

Supervision, Mentoring

Rechtliche Beratung

Nichts

Anderes

76%

78%

57%

28%

26%

23%

1%

19%

Höheres Gehalt

Mehr Personal ↑

Arbeitszeitverkürzung ↑

Seminare ↑

Supervision, Mentoring ↑

Rechtliche Beratung ↑

Nichts

Anderes

Was wünschen Sie sich für Ihre Arbeit ? (Mehrfachantworten möglich)

77%

66%

51%

25%

23%

21%

2%

21%

Höheres Gehalt

Mehr Personal

Arbeitszeitverkürzung

Seminare

Supervision, Mentoring

Rechtliche Beratung

Nichts

Anderes

80%

74%

54%

32%

25%

19%

1%

21%

Höheres Gehalt ↑

Mehr Personal ↑

Arbeitszeitverkürzung ↑

Seminare ↑

Supervision, Mentoring ↑

Rechtliche Beratung

Nichts

Anderes

Prozente (TOP2 in Klammern), n=2.891; Splits: Gesundheitswesen n=1.905, Langzeitpflege n=635, Behindertenarbeit n=335

GESUNDHEITSWESEN LANGZEITPFLEGE

BEHINDERTENARBEIT
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Die Gedanken an den eigenen Beruf lösen 

mehr negative als positive Assoziationen aus.

Fazit: Der Beruf an sich wäre schön, aber die 

Beschäftigten sind frustriert über die Rahmen-

bedingungen wie geringes Einkommen, fehlende 

gesellschaftliche Anerkennung, Arbeitszeiten, und 

begrenzte berufliche Weiterentwicklungs-

möglichkeiten.

Zusammenfassung & Learnings

Die Arbeitstätigkeit wirkt sich auf das 

Wohlbefinden der Arbeitnehmer:innen negativ 

aus.

• 38% fühlen sich am Abend immer oder sehr oft körperlich 

erschöpft (45% im Bereich der Langzeitpflege).

• 34% klagen über Rückenschmerzen 

(Langzeitpflege: 40%)

• 31% empfinden eine psychische Erschöpfung.

• 21% haben Schwierigkeiten, einzuschlafen.

Fazit: Der „long arm of the job“ zeigt sich nach einem 

Arbeitstag. Dabei ist die psychische Erschöpfung 

fast so hoch wie die körperliche. Besonders ein 

Beruf in der Langzeitpflege geht auf die Substanz.

Verständigungsprobleme gehören zum Alltag; 

Körperliche Übergriffe oder Gewalt sind 

besonders bei der Behindertenarbeit eine 

häufige Erfahrung.

• 40% haben zumindest einmal in der Woche Probleme in 

der Verständigung.

• 17% erleben körperliche Übergriffe zumindest 1 x im 

Monat. Im Behindertenbereich sind es sogar 35%.

Ein höheres Gehalt, mehr Personal und eine 

Arbeitszeitverkürzung bei gleichem Gehalt 

stehen an den ersten Stellen der Wunschliste.

Fazit: Die Beschäftigten wünschen sich ein 

Schließen der Schere zwischen Personalmangel und 

Gehalt. Eine Arbeitszeitverkürzung bei gleichem 

Gehalt könnte den Beruf gesellschaftlich aufwerten.

77%

66%

51%

Höheres Gehalt

Mehr Personal

Arbeitszeitverkürzung (bei vollem
Gehalts- und Personalausgleich)

TREIBERANALYSE: Die Vereinbarkeit von Familie

und Beruf und eine Anhebung des 

Einkommens sind die Schlüsselfaktoren für 

eine langfristige Bindung.

Empfehlung: Die Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf ist eine wichtige Anforderung an den Beruf, 

aber gerade bei den Gesundheitsberufen schwierig 

anzubieten. Mehr Autonomie und Flexibilität bei den 

Dienstplänen könnten hier helfen.

Beschäftigte in Gesundheits-

und Pflegeberufen in NÖ sind nur mäßig mit 

ihrem Beruf zufrieden und zeigen eine mittlere 

Bindung an den Beruf.

• Nur 33% sind mit ihrem Beruf zufrieden.

• 25% denken zumindest 1 mal pro Woche daran, ihren 

Beruf zu wechseln.

• 41% glauben, dass sie wahrscheinlich NICHT ihren Beruf 

bis zur Pension ausüben können.

Fazit: Ein Viertel der Beschäftigten sind 

wechselbereit. Angesichts des Pflegenotstands und 

Drucks am Arbeitsmarkt, müssen Beschäftigte im 

Beruf gehalten werden. Ausbildungsoffensiven 

reichen nicht. 

Fazit: Berufe im Gesundheits- und Pflegebereich 

sind herausfordernd. Arbeitnehmerschutz muss von 

Arbeitgeber:innen ernst genommen und 

Sprachbarrieren überwunden werden. Seminare zu 

Stressabbau, etc. helfen den einzelnen 

Arbeitnehmer:innen. 


